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dieſen Sätzen liegt lar der Zweck und die Aulage des erkes aus
gedrück und gewiß hat der hochwürdigſte Verfaſſer ſeine Aufgabe In
ausgezeichnetem Grade gelöst: CEY var vorzüglich gerade zu
einem ſolchen praktiſchen Werke befähigt durch ſeine tellung als
Biſchof, ſeine geradezu wundervolle Beleſenheit In der heil Schrift
elbſt, ſeine eminenten Kenntniſſe V allen Bibelwiſſenſchaften, bie
Einleitung, Exegeſe, endlich Urch ſeine langjährige Erfahrung:
kann u letzter Inſt mit Recht ogen: „Wollen neine lieben
Glaubensbrüder dieſe Ueberſetzung und Erklärung freundlich auf
nehmen, die ein alter Biſchof aus langer Betrachtung und Beherzigung
ihnen mit Liehe anhietet.“ Das Buch ſt, weil zunächſt für atho  2
liſche Laien beſtimmt, opulär, lar und aßlich geſchrieben, recht ge
eignet, In den Geiſt und den nhalt der hl Schrift einzuführen, das
eſen derſelben 3u erleichtern und angenehm 3u machen. Obwohl
das Werk einen praktiſchen Zweck verfolgt, ſo iſt doch darin ein
wahrer H  chatz, eine unendliche Fülle von Gelehrſamkeit vergraben
und aufgehäuft, gleich einem guten Hausvater hat der hochwürdigſte
Biſchof thesauro 80 IOVd Ct. VCEtera hervorgeholt: alles, vas
in den Evangelien 3U erklären iſt, .  — auch erklärt, z. B Geſchlechts—
regiſter, Parabeln, Leidensgeſchichte un archäologiſcher, chronologiſcher
Beziehung, erners auch einzelne ſchwierige Ausdrücke U. w., äberall
chließt ſich der Herr erfaſſer den allgemein vertretenen Anſichten

und wo 8 nöthig ſt, begründet auch, aber mn recht verſtänd⸗
er Weiſe, die nſicht, die CEr unter den verſchiedenen ſich gewählt.
Es ſind die einzelnen Evangelien, jede für ſich behandelt: die eber⸗
ſetzung iſt ehr Correct; die Abtheilung der einzelnen Capitel in 3u⸗
ſammengehörende Stücke ſehr gut getroffen. Beſonders ſchön —  —  — die
Erklärung der Bergpredigt, mehrerer Parabeln und der Leidens-
geſchichte. Um jedoch auch ein kleinwenig ᷓKritik zu üben, ſo iſt
Y. folgendes aufgefallen Aus der Vorrede XII würde ſich der
H-luß ergeben, daß der Col.⸗Brief nach dem Timoth. geſchrieben
wäre, vaSs doch ſchwerlich geweſen ſein dürfte; XIII wird Sa
lome, die Mutter der Zebedäiden, eine Verwandte der ſel Jungfrau
genannt; aber wo iſt das begründet? wird Val Gratus
„Statthalter“ genannt; vielleicht beſſer das alte „Landpfleger,“ denn
Statthalter var 10 doch nur der DPraesesSs Syvrige, Inter dem der DTO/“

Wir ſchließen unſere Anzeige amit,Curator Udaeae an U. w.
daß vir das ſchöne Werk, In dem ſich auch manche nuCUC Gedanken
finden, allſeitig eſtens empfehlen: nicht oß Laien, ſondern auch
Prieſtern und ſelbſt Fachgelehrten wird eS ehr nützlich ſein.

m3 rof Dr. mi
P Rudolf Graſers, weiland Capitularen des Benedictinerſtiftes

Kremsmünſter, Predigten auf alle Sonn⸗ und Feſttage des
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Jahres. Neu herausgegeben von Wiſintho Hartlauer,

Quireins Verlag un inzMitglied desſelben Stiftes.
7•  8 iſt bei der heutigen Ueberfluthung des Büchermarktes, ins⸗

beſondere auf dem Gehiete der Predigtliteratur, ein vielleicht gewagtes
Unternehmen, mit einer neuen lusgabe alter Predigten vor das

Mit dieſen Forten eginnt die Vorrede desPublicum 3U reten.“
Herausgebers obiger Predigten.

Der Satz an und für ſich iſt vollkommen richtig; auf Graſers
Predigten angewendet, verliert CU aber jede Geltung. Dieſe gleichen

W'ẽſ

4e In der Jetztzeitdem Bilde eines alten, bewährten Meiſters.
Legionen von Bildern geſchaffen werden, aber wenige der⸗

ſelben befriedigen, während uge und Geiſt beim Anblicke eines en
Meiſterwerkes ſich erholt und erquickt, denn hier herrſcht keine Ver
ſchwommenheit, da ſt Stimmung, Charakter, Wahrheit: ebenſo 2 1  —
Iu der heutigen Predigtliteratur das „Dutzendwaaren-Geſchäft“ Iu
Schwung gekommen: Worte ohne Geiſt, ohne Gründlichkeit, ohne
albung. Graſers Predigten ſtehen deßhalb inter der neuen Predigt⸗
literatur da, wie etwa enn „Rubens“ n einer modernen Bilder—
handlung.

Al die vorzüglichſte Eigenſchaft dieſer Predigten erſcheint mir
—  — vollendete K  eit und Gründlichkeit In der Darſtellung. Die
Erklärungen der einzelnen Wahrheiten ſind vollſtändig, deutlich und
beſtimmt, daß auch Menſchen mit langſamer und minder ausgebil⸗
eter Faſſungskraft dieſelben QV ich aufnehmen und ehalten können.
Eine weitere Perl in die mit ſichtbarer Vorliebe eingeführten
Sittengemälde (zumei der hei Schrift entnommen); frei von aller
Weitſchweifigkeit, In ſie und treffend; ihre lebendige Dar
ſtellung ergreift Gemüth und Willen. Sie drücken den Predigten
Graſers den Charakter muſtergiltiger Volkspredigten auf

In der Predigt ſoll Gottes verkündigt werden. Pre
digten, denen nicht direct die hei Schrift Grunde gelegt wird,
in aſt ausnahmslos wäſſerige Schönredereien, we die cele
ebenſo unbefriedigt aſſen, bte ungeſalzene Speiſen den agen. In
der richtigen Benutzung, Verarbeitung und paſſenden Eitation der
heiligen Schriften dürfte nun unſer Graſer Nur von Wenigen
reicht worden ſein. Dieſer Stärke iſt CEY ſich auch bewußt geweſen:
das zeigt das Verfahren, bei Belegſtellen (Anwendungen) aus der
heil Schrift, In ſeinem Manuſcripte nicht den Fundort, ondern
auch den vollſtändigen Vulgatatext anzugeben.

Wir können dem Herausgeber danken, daß CU Iu der vor  —  —
liegenden Ausgabe hierin nichts geändert hat Der Werth des
W'ĩſ

rkes iſt dadurch erhöht worden. Nicht minder hat der Her
ausgeber adurch ſich das Werk verdient emacht, daß EU ſich der
Mühe unterzog, das Urze, aber vollſtändige Gerippe jeder
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Predigt auszuziehen und am Rande, immer an baſſender Stelle, an—
zufügen. Ein einmaliges Durchleſen desſelben genügt, die
logiſche Gliederung der Predigt V erfaſſen, ſomit eigentlich on die
ganze Predigt Im Gedächtniſſe 3u aben Durch das Aam Schluſſe
dem Werke beigegebene Sachregiſter ſind die Graſer'ſchen Predigten
5  U einer Fundgrube für ſelbſtändige Arbeiten geworden.

Recht angelegentlich möchten Obiu dieſe vortrefflichen Predigten
allen empfehlen, die den nach Brot Rufenden geſunde, kräftigende
Koſt verabreichen wollen.

ru und Ausſtattung des Werkes iſt eine einfache und nette;
der Preis außerordentlich billig.

inz. Ludwig Hauch, Stadtpfarrſenior.

Die eiden Grundfragen der Gegeuwart. Grundlagen jeder
Religionsphiloſophie für alle Gebildeten beantwortet von Dr. V

oſeph
Dippel.
1877

Freiburg im Breisgau, Herder'ſche Verlagshandlung,
Preis 3 M  ark

P Hurter ſchreibt Iu der Vorrede zu ſeiner generellen Dog⸗
matik: „Die Nothwendigkeit einer Vertheidigung der Religion ergibt
ſich beſonders lar aus den Umſtänden, In denen bir leben, da
oſſenbar alle Angriffe der Feinde nicht mehr gegen einzelne Glaubens—
ehren, ſondern gegen das Fundament des Glaubens ſelbſt, die

der Offenbarung gerichtet ſind.“ Die hier ausgeſprochene
Wahrheit woh dem Verfaſſer des obgenannten Werkchens Vvor.  —
geſchwebt und ihn eſtimm aben, durch Behandlung der zwei wich
tigſten Vorfragen der Religionsphiloſophie den gegenwärtigen Feind
des Chriſtenthums, den Unglauben, kräftig zu bekämpfen und den
Glauben ſtützen. Wir können un der Ueberzeugung ni ver
ſchließen und Pprechen ſie hiemit offen aus, daß der Verfaſſer In der
vorliegenden Schrift dem modernen Unglauben ebenſo entſchieden als
glücklich zu Leibe geh

„Was iſt der Menſch?“ und „Gibt CS einen Gott?“ Das
ſind die eiden Fragen, welche den Inhalt der Schrift ausmachen.

In Beantwortung der rſten rage wird vorerſt die leuere
eu  96e Wiſſenſchaft mittelſt Citaten aus den Schriften ihrer aupt⸗
vertreter gezeichnet, dann der Pantheismus und der mit dieſem eng
verwandte Liberalismus und der Materialismus dargelegt und deren
Unhaltbarkeit ezeigt. An die Widerlegung dieſer falſchen Syſteme
chließt ſich naturgemäß die theiſtiſche Erklärung des Menſchen. Die
Geiſtigkeit, die Unſterblichkeit und der Urſprung der menſchlichen
Seele werden mit verſchiedenen Argumenten bewieſen, und ſpeciell
die Frohſchammer'ſche Generationstheorie eingehend widerlegt.

Die öſung der zweiten Frage befaßt ſich mit der Zeichnung
des Atheismus, bringt die verſchiedenen Beweiſe für die Exiſtenz


